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idet am 15« Dezember 1951
H irth, J u s t iz a n g e s te l l te r ,  
'Urkundebeamter der U eschäfts- 
H e .

Im tarnen des Volkes

a

In  dem R e c h ts s tre i t  
des Kaufmanns A rtur K ln

K lägers und R evisionsk lägers
-  P rozessbevollm ächtig ters Rechtsanw alt Dr,

gegen
den *Veing u tsb e 3 itz e r  Harry VJj 
■ n  in

B eklagten und R evisionsbeklag ten ,
-  P rozessbovollm ächtig ter: Rechtsanwalt

*

r

h a t der II« Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs au f d ie  münd­
lic h e  Verhandlung vom 1 0 Dezember 1951 u n te r  Mitwirkung des 
S enatsp räsiden ten  Dr. C anter und der B undesrich ter Br.
D rost, Dr. Selowsky, Dr. Benkard und Dr. Kuhn ' .

%

fü r  Recht erkannt:

lA

Auf d ie  R evision des K lägers w ird das 
U r te il  des 2. Z iv ilse n a ts  des Oberlan­
d esg e rich ts  in  I'Teustadt/ffeinstrasse vom 
17® A pril 1951 aufgehoben.

% r **
Die Saohe w ird zur anderw eiten Verhand­
lung und Entscheidung, auch über d ie  
Kosten der R evision, an das Berufungs­
g e r ic h t zurückverw iesen.

.v:^i
. * j
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Der K läger i s t  Inhaber e in e r  Y /einkellerei in  B U B )?  
der Beklagte Y > ingu tbcsitzer in  I ]B H H B |/P fa lz *  Im Febru­
a r  1944 kau fte  der K läger von dem Beklagten 3*600 l i t e r .  Kall­
s ta d t  e r  n a tu rre in en  Weißwein cns den Jahrgängen 1939-*1941 und ! 
1*000 F laschen , je  3/4 l i t e r  e n th a l tendend, K a lls ta d te r  Spät- - 
le s e ,  Jahrgang 1941? e rs te  Q ualitä t*  Als K aufpreis fü r  den ; 
Faßwein und den auf Flaschen abgezogenen Wein wurde e in  Ge­
sam tpreis von RLI 16*200 zwischen den P a rte ie n  vere inbart*
Auf d iesen  3 e tra g  hat der K läger im Jahre 1944 insgesaunt
Eli 15*000 an den B eklagten bezahlt*  Der Wein i s t  von dem Be- j
k lag ten  n ic h t g e l ie f e r t  worden* Die französische  Besatzungs- ji
behürde h a t ihn  nach se in e r  Behauptung in  Jahre  1946 be­
schlagnahmt* Der Beklagte hat den ihm von dem Kläger bezahl­
te n  B etrag den Kläger*wieder zur Verfügung g e s t e l l t ,  indem 
e r  d ie  Eli 15*000 auf e in  Sonderkonto bei der Kreissp*ä'r!kasse 
B f l H H Ü B ;  Z w eigstelle  fB B B ;  e in za h lte  und hiervon 
den K läger m it Schreiben vom 16* J u l i  1946 benachrich tig te«

«  ̂ * 
Der K läger hat b ea n trag t, den Beklagten zu v e ru r te ile n .

3*600 L i te r  K a lls ta d te r  n a tu rre in en  Weißwein Jahrgang 1939 
und 1*000 Flaschen m it einem In h a lt  von je  3/4 L i te r  K all- 
s ta d te r  S p ä tle se , e r s te  Q u a litä t , Jahrgang 1941? su lie fe rn«  H 
Er hat w e ite r  b ea n trag t, dem B eklagten zur L ieferung gemäss,'* 
§ 255 ZPO eine angemessene F r i s t  zu se tzen  und ihn  nach ** - 
fruchtlosem  Ablauf d ie se r  F r i s t  zur Zahlung e in e r  in  das < 
Ermessen des G erich ts g e s te l l te n  Schadensersatzsumme zu ver- * 
u r te ile n «  S c h lie s s lic h  hat e r  h ilfsw e ise  b e a n tra g t, den Be­
k lag ten  zu v e ru rte ile n ?  Auskunft darüber zu geben? was e r ; 
durch d ie  angebliche Beschlagnahme der 3*600 L i te r  Faßwein j 
an Enschädigung e rh a lte n  habe und d iese  Entschädigungs- j 
summe an ihn? den K läger, herauszugeben* ^

. i
i
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Zur Begründung se ines Antrages h a t e r  vorgetragen , 
der Beklagte habe die Übersendung des Weines an ihn  über­
nommen und s ich  v e rp f l ic h te t ,  d ie  e rfo rd e r lic h e n  T ransport- 
gefässe  zu s te lle n «  Dies entspreche auch einem Handelsbrauch 
im Weinhandel« Der Beklagte s e i  m it der L ieferung des Weines'
im Verzüge« Er habe ihn u n m itte lb a r nach Abschluss des Kauf-

% *

V ertrages zur L ieferung des Weines au fg e fo rd e rt und im Jah­
re  1944 w iederho lt gemahnt« Hoch Ende des Jah res  1947 habe 
der Beklagte e r k lä r t ,  der K läger bekomme seinen  Wein, e r 
müsse nur w arten«'A uf jeden P a ll  s tehe ihm der B etrag zu, 
den der Beklagte von der Besatzungsmacht a l s  E rsa tz  fü r  d ie 
Beschlagnahme des Paßweines e rha lten , habe«

Der Beklagte hat um K!agabweisung gebeten« Er hat 
geltend  gemacht, bei Abschluss des K aufvertrages s e i  n ich t 
v e re in b a rt worden, dass d ie  Vorsendung des Weines durch ihn 
geschehe« Der K läger habe bei Abschluss deä V ertrages aus­
d rück lich  e r k lä r t ,  e r werde s e lb s t ’über den Wein verfügen« 
Der K läger habe ihm aber keine Weisung gegeben« Es s e i  ihm 
auch n ic h t möglich gev/esen, den Versand des Weines durchzu­
führen , da e r  im Janre 1943 ausgebombt worden s e i  und nur 
noch 2 oder 3 T ran sp o rtfä sse r gehabt habe* Aus diesem Grun­
d e  s e i  schon bei V ertrags Schluss zwischen dem K läger und 
ihm v e re in b a rt worden, dass der K läger d ie  F ässer durch d ie  
"WeHHk", eine W e in tra n sp o rtg e se llsc h a f t 'in

•• *

s te l l e n  und den Versand s e lb s t  übernehmen solle«;*y
Dar vom K läger behauptete Handelsbrauch bestehe n ich t«

.  ~Der K läger habe auch bei früheren  G eschäften,• d ie  er m it . 
ihm g e tä t ig t  habe, den Wein s e lb s t  verladen« Er b fe s tre i^ e^  
m it der L ieferung des Weines in  Verzug gekommen zu s e i n v ^ s  
Hach Kriegsende s e i  d ie L ieferung des verkau ften  Weines'. * 
unmöglich geworden« Die französische  Besatzungsmacht* habe

***■», *,»
‘•he »
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im Jah re  1946 se ine  W einvorräte, d ie  in  seinem K elle r in  
Freinsheim  g e lag e rt und u n te r  denen s ic h  auch d ie  vom Klä- 
gev gekauften 3.600 L i te r  K a lls ta d t er 7/eißwein befunden 
h ä tte n , beschlagnahmt« Ebenso se i der vom K läger gekaufte 
Flaschenwein, der zur damaligen Z eit in fo lg e  Mangels an 
Flaschen noch unabg efü llt b e i dem Erzeuger, dem Weingut 
E rnst in  K g e l a g e r t  habe, be­
schlagnahmt worden« Er habe dem Kläger im Jahre  1947 n ich t 
versprochen, den Wein zu l i e f e r n .  FUr den Faßwein habe er 
eine Entschädigung von Eü 4,80 fü r den L ite r  von der Be­
satzungsmacht e rh a lte n .

*•*1

&

2v$

Das Landgericht hat d ie Klage abgeviesen, das 
O berlandesgericht d ie  h iergegen e inge leg te  Berufung des 
K lägers zurückgewiesen. H it der R evision e r s t r e b t  der ■
K läger*die V erurteilung  des Beklagten. Er h a t in  der Re-

i

v is io n s in s tan z  den K lagantrag au f Zahlung e in e r  Schadens- 
ersatzsumme n ich t mehr g e s t e l l t  und, nachdem der Beklag­
te  in  der B erufungsinstanz erkläx’t  h a t te ,  dass er* von 
der Besatzungsmacht eine Entschädigung fü r  den Faßwein- j
von IÜI 4,80 fü r  den L ite r  e rh a lte n  habe, nunmehr h i l f s ­
weise b ea n trag t, den Beklagten zur Zahlung von DI 1.728 *
zu v e ru r te i le n . Der Beklagte b i t t e t  um Zurückweisung der . .jj 
R evision. *

r . ' j t i* « * 
Entsoheidungsgründe:

I .  Es i s t  im Gegensatz-zu den Ausführungen des Be­
ru fu n g sg erich ts  davon auszugehen, dass n ic h t e r s t  d ie ., 
von dem Beklagten behauptete Beschlagnahme der Weine im 
Jahre 1946 durch d ie  französische  Besatzungsmacht d ie

X.
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Leistung des Beklagten unmöglich gemacht h a t, sondern d iese 
t r a t  schon durch die Anordnung des Oberregierungspräsidium s 
H essen-Pfalz vom 29* Oktober 1945 b e tre ffen d  Erfassung von 
W einbauerzeugnissen in  E rzeuger- und H andelsbetrieben ein* 
Gemäss d ie se r  Anordnung waren d ie  Weinbestände der le tz te n  
und ä l te r e n  Ernten in  E rzeugerbetrieben  sowie in  WeingrosäH 
hande isbe trieben , d ie  in  eigenen und fremden K ellern  la g e r [̂?*'' 
ten , g le ic h g ü lt ig , ob s ie  verk au ft oder n ic h t verkau ft war ;

W  - ,  t v  '

ren , den Bürgerm eisteräm tern zu melden* Die h ierdu rch  e r -  ‘ 
fa ss te n  re in e  waren m it ^ irk u n g  vom 1* November 1945 b lök-,' 
k ie r t*  D ieser Irrtum  des B erufungsgerichts i s t  aber fü r  >;• 
d ie  Entscheidung des R e c h ts s tre i ts  unerheb lich , da d ie  ‘ 
g le ichen  Gründe, d ie  das B erufungsgericht fü r  d ie  Unmög-'

\ ‘ v ' '

l ic h k e i t  der L ieferung zur Z e it nach der Beschlagnahme der
Y/eine a n fü h rt, b e re its  fü r  d ie  Z e it nach der Blockierung

* * , %

im Jahre 1945 bestanden haben* "

Es i s t  daher zunächst zu p rüfen , ob der Beklagte 
s ich  m it der Lieferung der Weine zur Z e it ih r e r  B lockie­
rung im Verzüge befunden h a t , da e r  nur in  diesem P a lle  . 
fü r  d ie  Folgen der h ierdu rch  e in g e tre ten en  Unmöglichkeit*
gegenüber dem Kläger e in stehen  muss (§ 287 Satz 2 BGB)*

* \

Die Entscheidung d ie se r  Präge hängt davon ab, wel­
che Vereinbarungen d ie  P a rte ie n  bezüglich  der S te llung  
der T ransportgefässe und der Versendung des Weines ge­
tro f fe n  haben* H atte .der K läger auch nur eine d ie se r  
V erpflichtungen zu e r fü lle n , so konnte der Beklagte 
n ich t in  Verzug kommen, solange der Kläger der V erp flich ­
tung zur S te llu n g  der T ransportgefässe  n ic h t riachkam 
oder über d ie  Weine n ich t v e rfü g te  (§ 285 BGB)*

« '  *■

’'"toi 
* ^
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Da der Beklagte dio Behauptung des K lägers b e s tr i t te n• \ > 
h a tte , dass e r , der B eklagte, d ie S te llung  der 2 ransportge- **j
fäße und d ie  Versendung des Vfeines bei V ertragsabschluss
übernommen habe, so hat das B erufungsgericht den Kläger fü r
b ew e isp flic h tig  e ra c h te t, dass der K aufvertrag zwischen den
P a rte ie n  u n te r d ie se r  Bedingung geschlossen worden sei*

Die B ew eislastverte ilung  des B erufungsgerichts wäre 
n ich t zu beanstanden, wenn der Klüger n ic h t vorgetragen ha­
ben würde,, dass im Ucinhandel e in  Handelsbrauch bestehe , 
nach welchem es üb lich  s e i ,  dass die. T ransportgefäße bei 
Verkäufen an ausserhalb  des \7einbaugebietes ansässige  Käu­
f e r  von dem Vorkäufer zu s te l le n  seien* Würde e in  so lcher 
Handelsbrauch ta ts ä c h lic h  bestehen, so würde d ie se r , auch 1. 
ohne dass es zwischen den P a rte ien  ausd rück lich  v e re in b art 
worden wäre, In h a lt  des V ertrages geworden sein* Dies wür­
de zur Polge habeji, dass der. B eklagte, da e r  in  Abweichung 
von diesem Handelsbräuche eine ausdrückliche g eg e n te ilig e  
Vereinbarung der P a rte ien  behauptete , d iese s e in e r s e i ts  ha t-, 
t e  beweisen ̂ müssen. Das B erufungsgericht musste daher zu7 j  
nächst d ie  Fr:\.;o k lä re n , ob d iese  Handelsusance besteht*
H ierfü r h a t te  s ich  der Kläger au f d ie  Auskunft der Indu-

<• *

stxrie- und Handelskammer fü r  den P a ll  bezogen, dass 'das 
Bestehen d ieses  Handelsbrauches vom Berufungsgericht* 
n ich t a l s  offenkundig anerkannt werde. Das Berufungsge­
r i c h t  h a t h ie rzu  weder aus eigener Sachkenntnis S te llung

# ~ i %

genommen, noch den angobotenen Beweis erhoben* Mit Rcfcht 
ha t d ie  R evision  d iese U nterlassung gerügt*  Die F est­
s te llu n g  t-es B erufungsgerich ts, dass der K läger d i e e r -  
forderlichen*T ransportgefäße zu s te l le n  gehabt habe, i s t  
daher au f Grund e in e r  n ic h t erschöpfenden Ih 'ücksichtigung

’S
7»
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des gesamten In h a lts  der Verhandlungen e rfo lg t»  Daher be­
ruh t d ie  h ie raus gesogene re c h tlic h e  Folge .des Berufungs­
g e r ic h ts , der Beklagte nahe n ic h t in  Verzug kommen können, 
solange se ine  Leistung in fo lg e  der N ich tS tellung  d e r  Trans­
portgefäße durch den K läger u n te rb lieb en  s e i ,  au f e in e r un­
zureichenden Klärung des Tatbestandes» Aus d iesen  Grunde be 
d u rfte  es jedoch n ich t der Aufhebung des U r te i l s .  S e lb s t 
wenn man u n te r s te l le n  wurde, dass der Beklagte zur S te l ­
lung der Trr.nsnortgefäße v e rp f lic h te t, gewesen s e i ,  würde 
er n ic h t in  Verzug gekommen se in , da es an der e r fo rd e r­
lich en  Mahnung se ite n s  des Klägers f e h l t .  Der K läger ha t 
zwar vorgetragen, dass e r  den Beklagten insbesondere durch 
seine Schreiben vom 5® September und 1 . Oktober 1944 g e -. .. 
mahnt habe, den Y/oin zu l i e f e r n .  1er Beklagte h a t aber be­
s t r i t t e n ,  d iese  Schreiben e rh a lte n  zu haben und i s t  h ie r ­
bei bei s e in e r  Vernehmung nach § 445. ZPO v e rb lieb e n . Da 
eine Mahnung eine em pfangsbedürftige W illenserk lärung  
i s t ,  so können R echtsfolgen aus e in e r solchen dem Beklag- . 
ten  n ich t zugegangenen Mahnung n ic h t h e rg e le i te t  werden.

I I .  Das B erufungsgericht h a t f e s t g e s te l l t ,  dass der *B©t-!• . • , ' *, •* . . •* * ' •
k lag te  n ic h t v e rp f l ic h te tv /a r ,  den Wein a n -• den' K läger zu ;r:*Y

• . ’ » # * • * s , %* , * • * • * * ' * . * *

versenden, es vielm ehr .dessen Sache w ir, den Wein, beim . Y; 
Beklagten abzuholen. , Auch h ie rzu  h a tte  der K läger ausge-f ■'V- 
fü h r t ,  es bestehe ein* Handelsbrauch, nach welchem der 
Verkäufer bei ^cinverküüLfen an Käufer, d ie  au sserh a lb  
des W einbaugebietes ih ren ;W ohnsi^  haben, zur Versendung :; .* 
des Weines v e rp f l ic h te t  s e i .  Das Bestehen d ieses  von dem 
Kläger behaupteten Handelsbrauches. h a t das Berufungsge­
r ic h t  aus e igener Sachkenntnis v ern e in t und den von 
dem K läger h ie r fü r  üngebötenen Bowels, eine Auskunft 
der In d u s tr ie -  und Handelskammer einzuholen, n ic h t e r ­
hoben.
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Hiergegen wendet s ic h  d ie  R evision. Sie fü h rt ans 
das B erufungsgericht habe zu Unrecht au f Grund se in e r  c i 
genen Sachkenntnis e r k lä r t ,  dass der von dem Kläger be­
haup tete  H'-.“iiJoi.abrauch n ic h t bestehe. 2u habe au f Grund 
p r iv a te r  Kenntnis den g eg en te ilig en  B cv .c isan tritt des 
K lägers n ic h t übergehen dürfen . Sin, u n k o n tro llie rb a re s , 
g eg e n te ilig e s  Wissen des G erichts könne n ic h t a n s te l le  
der zu Beweis g e s te l l te n  P a r te i  behaupt ung g e se tz t  werden o

Diesen Ausführungen der R evision kann n ic h t ge­
fo lg t  werden. Das B erufungsgericht war in  d e r ‘'lä g e9 von 
der Einholung der Auskunft der In d u s tr ie -  und Handelskam­
mer Abstar:« zu nehmen, wenn es g laub te , aus Eigener Sach­
kenntn is d ie  Präge über das Bestehen e ines solchen Han­
delsbrauches entscheiden zu können. Die H crbeisicuung einer 
g u tach tlich en  Äusserung e in e r FachbciiÖrtic s te h t  im f re ie n  
r ic h te r l ic h e n  Ermessen. Das G ericht kann s ie  ablehnen, 
wenn es s ich  eine a ls  ^berzougang genügende,. eigene Sach-, 
kenn tn is zu tra u t (RG in  Warn 1921 Nr 1465.RGZ .78, 194

Sydow-Busch ZPO 22. Ä üfl.zu  § 403. ZPO Ann 1; S te in - 
Jonas ZPO 17« Aafl vor § 402 ZPO zu I I I ,  1)» Dies v:ar aber ' 
im vorliegenden R e c h ts s tre i t  der Pall*  Das B eru fungsgerich t^  
h a t aus e igener Sachkenntnis f e s tg e s te l l t ,  dass der vom 
Kläger behauptete Handelsbrauch, bezüglich  der Versendung 
des r e in e s  n ic h t b esteh eQ Es is t 'u n z u tre f fe n d , wenn die 
R evision d iese  Sachkenntnis des G erichte a ls  u n k o n tro l- „ 
l ie rb a r e s ,  p r iv a te s  Wissen des Bcrnaf oagsgerich ts bezeiah­
net . Eg h ande lt s ic h  vielm ehr um: eine zu läss ig e  B cu rte i-  
lung des Berufuugsöe r ic h ts ,  das s ich  au f se in e  eigene 
Sachkenntnis s tü t z t ,  d ie  ihm a u s re ic h te , s ic h  eine Über­
zeugung dahingehend zü b ild en , dass der Handelsbrauch 
n ic h t bestehe .

Vs

v
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Wenn d ie  R evision s ic h  zur U nterstü tzung ih r e r  An­
s ic h t  au f d ie  Entscheidung des R eichsgerich ts  vom 5» Novem­
ber 193-5 (Warn 1915 Nr 282) b e ru f t ,  so i s t  ih r  entgegenzuhal 
te n , dass der d ie se r  Entscheidung zugrunde liegende Tatbe­
stand e in  w esen tlich  anderer war« In  diesem F a lle  h ä tte  das 
G ericht das Bestehen e in e r  Handelsusance m it der Begründung 
abgelehn t, dass der behauptete Handelsbrauch b ish e r  n ic h t 
zu s e in e r  am tlichen Kenntnis gekommen sei« Mit Recht hat 
das R eichsgerich t h ie rzu  au sg e fü h rt, dass d ies  a l l e in  n ich t 
au sre ich e , um das N ichtbestehen des Handelsbrauches zu be­
gründen« Im vorliegenden F a lle  h a t te  aber das G erich t das 
NichtbCütchen des Handelsbrauches au f Grund se in e r  p o s i t i ­
ven Kenntnis über d ie  im Weinhandel bestehenden Gepflogen-? 
h e ite n  v e rn e in t. Es e rü b rig te  s ie h  somit fü r  das Bcrufungs- 
g e r ie h t,  w e ite re  Beweise in  d ie se r  Richtung zu erheben. •

Da das B erufungsgericht somit in  v e rfa h re n s re c h t-  
l i e h  u n an g re ifb are r Weise, zu dem.Ergebnis ge lang t, i s t ,  ‘ 
dass der von dem Kläger behauptete Handelsbrauch über d ie  
V erseadungspflicht des Beklagten n ic h t bestehe , so 'h a t 
es den K läger m it R^cht a l s  b ew e isp flic h tig  fü r  se in e  Be­
hauptung e ra c h te t ,  dass der Beklagte bei Abschluss des. 
K aufvertrages d ie  Versendung, des Weines übernommen habe. V- 
Der K läger h a t te  s ich  h ie r f ü r  a u f  d ie  Vernehmung des Be­
k lag ten  beru fen . Diese Vernehmung i s t  gemäss § 445 ZPO von . 
dem Landgericht angeordnet und vom B erufungsgericht m it 
Recht g e b i l l ig t  worden« Diese Vernehmung des Beklagten 
h a t das B erufungsgericht dahin gewürdigt, dass d e r Kläger, 
den ihm obliegenden Beweis n ic h t e rb rach t habe. Auch den . 
Ausführungen des K lägers, dass aus der. von ihm in  der 
B erufungsinstanz vorge leg ten  Rechnung vom 2 . Dezember 
1945 über e in  zwischen den P a rte ie n  Ende des Jah res  1943
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g e tä t ig te s  TTeingeschäft hervorgehe, dass es nach der A rt 
ih r e r  Geschäftsbeziehungen ü b lich  gewesen s e i ,  dass der Be­
k lag te  d ie  Versendung des \7eines übernehme, i s t  das Beru­
fungsgerich t n ic h t gefo lg t*  Es i s t  vielm ehr .su der Oberseu- . | 
gung g e lan g t, dass bei diesem Geschäfte im Dezember 1943 H
•die P a r te ie n  ausdrück lich , zum indest. aber s tillsch w eig en d  H

• '  /  •  •  -  * »•

übereingekomnoii se ien , dass der Beklagte den \7ein:nach s e i ­
ner Abfüllung in  Plaschen au f d ie  Balm bringen so ll te *  Für j
.eine g le ich e  Vereinbarung in  dein zur Entscheidung stehenden 
F a lle  fe h le  es jedoch an A nhaltspunkten ,:d ie  a u f  eine solche 
Vereinbarung sch lie ssen  H esse n *  ; ‘ .

Die hiergegen von der R evision erhobenen A ngriffe 
e n tk rä fte n  d ie  Ausführungen' des B erufungsgerichts insow eit 
n ic h t , a l s  das B erufungsgericht au sfü h rt, dass d ie  damali­
ge Übersendung des deines durch den B eklagten n ic h t  zwin­
gend darauf h indeute, dass-nach der A rt der G eschäftsbezie­
hungen der P a rte ie n  . beim.Fohlen ausd rück licher V ereinba-

, rangen eine V erpflichtung -des Beklagten7fü r  a l l e  sp ä te re  '* “ 't: '
F ä lle  angenommen werden müsse* Es e rü b rig te  s ic h  som it,: -'* * * • . * « • 
au f d ie  Ausführungen der R evision in  d ie se r  Beziehung, e in ­
zugehen * ‘#**̂

f  <■. *>•
W ürdigte somit das. B erufungsgericht den gesamten ; ^ .

In h a lt  der Verhandlung u n d d a s  Ergebnis' der BeY/eisaufnSmie . v-
dahin, dass v/eder . e in  Handelsbrauch bestehe , nach weichem

Kaufabschluss zwischen den P arte ien  ausd rück lich  g e tro f ­
fen worden s e i  und dass s c h l ie s s l ic h  nach der A rt der Ge- ‘v> vi
schäftsbeziehungen der P a rte ien  e in e ’ solche s tills c h W e i-  '* . . » . 5 ^ ' j
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gende Vereinbarung n ic h t angenommen \;erden könne, so i s t  
das R ev is io n sg erich t h ie ra n  gebunden« H ätte aber der Be­
k lag te  d ie  Versendung des deines n ic h t übernommen, son­
dern war e r  le d ig l ic h  v e rp f l ic h te t ,  ihn "ab S e i le r "  zu 
l i e f e r n ,  so konnte e r n ic h t in  Verzug kommen, solange 
se ine  L eistung in fo lg e  des von ihm n ic h t zu v e r tr e te n ­
den U.tstande3, der Abholung des fe in e s  durch den K läger,

* « . * «, # •

un terb lieb«

Somit i s t  davon auszugehen,' dass der Beklagte am 
1« November 19Ä5> dem Z eitpunkte, in  welchem der Wein in  
der P fa lz  durch behörd liche Anordnung b lo c k ie r t  wurde, 
s ic h  n ic h t im Verzug befunden h a ti

I I I»  Der K läger hat des w eite ren  vorgetragen , dass d ie 
P a rte ien  E*iue des Jah res 1947 v e re in b a rt h ä tte n , dass der 
B eklagte, sobald  e r  von den Beschränkungen der Bceatzungs- 
macht b e f r e i t  s e i ,  den Wein l ie f e rn ,  werde« Der B eklagte ' 
habe damals dem In te re s s e n v e r tr e te r  des K lägers, dem 
Rechtsanw alt Br« Overbußmann, e r k lä r t :  "Kölsch bekomme
seinen Wein» e r  müsse nur w arten«"'• .rv'--: . . . .

I:i d ie s e r  u n te r . Zeugenbeweis g e s te l l te n  Äusserung . 
des Beklagten s ie h t  d e r . K läger Vein d e k ia ra to risch es
Schuldanerkenntnis« • ;

* * . . * • »  ■ . •

Das Landgericht h a tte . .in se inem -U rteile  äusgeftth rt, 
dass d iese  Behauptung ..von deai^Kläger v e rsp ä te t v o rg e tra - ' -! 
gen und fü r  d ie  U r te i ls f in d i^ *  unerheb lich  gewesen sei«
In  der B erufungsinstanz i s t  der K läger d iesen  Ausführung . 
gen des la n d g e ric h tlic h e n  U r t e i l s :en tgegengetre ten  und. '

' . i .  !t  . • * •
• ■ . . .. . • '  • • * - t ' / ' . . V '  • *■ - v

; •' - ' ' • ' -  ’ ' • /  -. " ; ' • -/r.fe. *
*• v:* . . . >-.*• J4;

• . . - . •
.  -  .W . ^  -

* & h '
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ha t seinen diesbezüglichen V ortrag w iederholt» H ierzu hat* ..
' • • i ädas B erufungsgericht ausgefüh rt, das von dem K läger be- .. 

haup tete  d ek la ra to risch e  Schuldanerkenntnis könne nichjt *. * 
a l s  abgegeben angenommen werden* Biese Behauptung s e i  zu • 
spät vorgetragen , der Kläger s e i daher m it seinem Beweis­
m itte l  zu Höcht ausgeschlossen worden. Bes w eiteren  s e i  ‘ 
s ie  deshalb n ic h t g lau b h aft, w eil der ’.7cin im Zeitpunkte 
des angeblichen Schuldanerkenntnisses n ic h t mehr vorhan­
den gewesen s e i .  Es könne a lso  ununtersucht b le ib en , ob 
eine so lche Äusserung a ls  d ek la ra to risch es  Schuldanerkennt­
n is  zu w erten s e i .

Hiergegen wendet s ic h  d ie  R evision . S ie erheb t eine 
v e rfah re n srech tlich e  Rüge. Bas Landgericht, s e i  au f  d iese 
Behauptung des Klägers überhaupt n ich t eingegangen, habe 
s ie  auch n ic h t gemäss § 279 ZPO zurückgewiesen. Auf die 
in  der B erufungsinstanz nochmals vorgetragene Behauptung 
des K lägers, dessen V ortrag r e c h tz e i t ig  e r f o lg t  s e i ,  könne 
§ 529 Abs 2 ZPO n ic h t zur Anwendung kommen, w eil weder 
seine Voraussetzungen gegeben noch vom B erufungsgericht•*F
f e s tg e s te l l t  worden seien« Auch d ie  w eitere  Ausführung 
des B erufungsgerich ts, die vom Kläger u n te r  Beweis gar , - - ,  
s t e l l t e  Behauptung s e i  unglaubhaft, re ich e  n ic h t aus 
ihn  m it d iesen  A n g riffsm itte l äu szüsch iie ssen . * */'7:

Es i s t  zunächst zu p rüfen , ob d er d iesbezügliche. . • m m\ m * \ . • ' . **** 
Vortrag des K lägers fü r  d ie  U rte ilsfin d u n g  von Erheblich-'
k e i t  se in  könnte. In  einem solchen schu ldbestätigenden
A nerkenntnisse, das von der Gegenseite'angenommen w ird“, **!**'■
kann m öglicherweise e in  A nerkenntn isvertrag  gefunden wer-
den, der form los g ü lt ig  i s t  und d ie  Wirkung h a t, dass eiSv;-.
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S chu ldverhä ltn is  dem Hechtsgrunde nach a ls  dem S t r e i t e  der 
P a rte ien  en trü ck t zu g e lte n  h a t , Y/obei solche Einv/endungen 
in  Zukunft ausgeschlossen s in d , d ie  der Schuldner zur Z eit 
des Abschlusses d ieses  S chu ldbestä tigungsvertrages kannte 
(RGZ in  Uarn 1932 Hr 72; U r te i l  des-R eichsgerich ts  vom 19* 
November 1918 I I I  279/18, im L e its a tz  abgedruckt im Hach- 
schlagebuch der Rechtsprechung des HG zu § 781 BGB Hr 35; 
RGPJC BGB 9o Aufl Anm 3 zu § 781 BGB und d ie  d o rt angegebe­
ne Rechtsprechung; S taudinger BGB zu § 781 Anm 4 1 4 b ) .

Somit könnte von.Bedeutung se in , ob e in  so lch e r 
schuldbest Lit igender A nerkenntn isvertrag  zwischen den Par­
te ie n  im Jah re  1947 zustande gekommen is t*  D ieser würde 
d ie Folge gehabt haben, dass d er Beklagte s ic h  au f d ie  da­
mals bestehende Blockierung des Ueines und d ie  durch d ie 
französische  B esatzungm acht e r fo lg te  Beschlagnahme n ic h t 
mehr berufen  könnte, nachdem d ie  B lockierung des Ueines 
n ich t mehr b e s te h t. Diese B lockierung des deines war. au f 
Grund der Anordnung der fran zö s isch en . Beza t  zungsmächt e r -

, * ’ • .V %
f o lg t ,  wie aus den am tlichen E rläuterungen zur Durchfüh­
rung der Anordnung vom 29* Oktober 1945 zu I  hervorgeh t. 
Diese Bo.-Schränkung des ~o inhandeis durch difc. Besät zungs­
macht i s t  nach der Bekanntmachung des M inisterium s fü r  
L andw irtschaft, Ernährung und F orsten  von R heinland-Pfalz 
im J u l i  1948 in  P o r t f a l l  gekommen : ( v g l’ B e ila g e ; zur -Deut­
schen U einzeitung Nr 13/14 JahrgjEUig;1948) • In  der Abgabe 
e ines so lchen Schuldanefkem itnisses in  Kenntnis der e r ­
fo lg ten  Blockierung und■.Be schlägnahme des \7eines würde 
e in  V erzicht au f d ie  Geltendmachung.der s ic h  h ie ra u s  e r­
gebenden Rociitsfolgen. zu e rb lick en  sein*

Ob e in  so lch e r A nerkenntnis v e r tra g  zustandegekom­
men i s t ,  i s t  T a tfrag e . Die A nsicht des B eru fungsgerich ts,

ii
i

ii
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dass es h ie rz u  n ic h t gekommen se in  d ü rf te , w eil es d ie Be­
hauptung des Klägers m it Rücksicht au f den Umstand, dass 
der Vein  zur Z e it des von dem Kläger Behaupteten Abschlus­
ses b e re i ts  beschlagnahmt gewesen s e i ,  fü r  unglaubhaft h a l­
t e ,  genügte n ic h t , um den K läger m it seinem A n g riffsm itte l 
auszusch liessen - Der Beweis e in e r  erheb lichen  Tatsache kann 
n ich t um desw illen  abgeschn itten  werden, w eil aus anderen • 
Tatsachen s ic h  ih re  U nw ahrscheinlichkeit und U nglaubhaftig­
k e i t  e rg ib t (RG Dp, 188 /T 9 l7 )0 Aber auch d ie  w eitere  Be­
merkung des B erufungsgerich ts, der K läger habe d iese  Be­
hauptung "zu sp ä t” vorgetragen , i s t  n ic h t f r e i  von re c h t­
lic h e n  3edenken, umsomehr, w eil aus ih r  nicht* hervorgeht, 
ob das B erufungsgericht den K läger nach § 529 ZPO m it d ie ­
sem B ew eism ittel au ssch lie ssen  w ollte« S e lb s t wenn man je ­
doch in  d ie se r  Äusserung des B erufungsgerichts einen Aus­
schluss d ie ses  A n g riffsm itte ls  nach § 529 ZPO erb lick en  
w o llte , so würde s ie  a l l e in  fü r  se ine  R ech tfe rtigung  n ic h t 
ausreichen- Pas Gereicht en tsch e id e t zv/ar au f Grund f r e i e r  
Überzeugung, ob eine P a r te i  A n g riffs -  oder V erteidigungs­
m itte l  in  der A bsicht, den Prozess zu verschleppen, oder 
aus g rober N ach lässigkeit n ic h t frü h e r vorgebracht hat«
Eine Rachprüfung der Zurückweisung v e rsp ä te ten  Vorbrin­
gens durch das R ev isionsgerich t . f in d e t aber insow eit s t a t t ,  
a ls  es s ic h  um d ie  Voraussetzungen und. d ie  Grenzen des Er­
messens handelt«  35r.s G ericht h a t deshalb d ie  Tatsachen, 
aus welchen es d ie  A bsicht der Verschleppung oder der g ro - . 
ben N ach lässigke it f o lg e r t ,  soweit f e s tz u s te l le n ,  dass 
d ie  Nachprüfung in  der R evisions in s  tanz möglich i s t  (RG 
in  HSV 1952 S.2875; EG in  Uarn 1930 Hr 3 3 u a d  d ie dort ange- 
flUi.ru ea Entscheidungen). Aus den AusffÜiruhgen des Beru­
fun g sg erich ts  geht n ic h t hervor, in  welchem V erhalten  des 
K lägers, der in  beiden Instanzen  d iese  Behauptung u n te r
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B evre isan tritt vorgetragen  h a t ,  es Vers chi eppungsabsich t  
oder grobe N ach lässigkeit e r b l ic k t ,  d ie  s ic h  keineswegs 
aus dem Prozeß v e r la u f  von s e lb s t  ergeben (vg l F.G im Recht 
1932 Nr 109).

Somit i s t  d ie  Rüge der R evision begründet* Bas Be­
ru fu n g su r te il  war daher aufzuheben» B^o B erufungsgericht 
wird in 'd e r  erneuten Verhandlung in  ta ts ä c h lic h e r  Hin­
s ic h t  zu k lä re n  haben, ob es Im Jahre  1947 zu einem 
Sci;u ldanerkenntn isvertrage gekommen i s t ,  in h a l ts  dessen 
der Beklagte s ic h  v e rp f l ic h te t  h a t te ,  nach Aufhebung der 
durch d ie  Besät zungsnacht ungeordneten Beschränkungen im. 
Weinhandel, a lso  nach Aufhebung der Blockierung des d e in es , 
und in  Kenntnis der von ihm behaupteten, damals b e re i ts  e r­
fo lg te n  Beschlagnahme des an den Kläger verkau ften  Paß- und 
Flaschenweins d ie  ihm aus dem K aufverträge vom Februar 1944

j

obliegenden V erpflichtungen zu e r fü l le n . Das Berufungsge­
r ic h t  w ird w e ite r  zu prüfen haben, welche re c h tlic h e  Wir­
kungen e in  d e ra r tig e s  d ek la ra to risch es  Schuldanerkenntnis ■ 
auf d ie  RochtsbeZiehungen der P a rte ien  gegebenenfalls 
h a t .

iv .  .
behauptete S chuldanerkenntn isvertrag  n ic h t öder n ic h t  m it 
dem vom Kläger b eh au p te te n 'In h a lte  zustandegekommen i s t ,  
oder, dass t r o tz  se in es  Bestehens der Beklagte zur L ie fe - , 
rung des Weines, aus Gründen, d ie .nach  seinem Abschlüsse 
den Beklagten von se in e r  L iefe rungsverp flich tung  befre i-r ? *

• • • V % • * . *

ten , n ic h t v e rp f l ic h te t  i s t ,  so d ü rfte  es zweckmässig 
se in , e ine  Klärung darüber herbeizüführen , ob der Kläger 
von dem B eklagten 3.600 L i te r  K a lls ta d te r  Weißwein des
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Jahrgangs 1939 oder aus den Jahrgängen 1939 h is  1941 gekauft 
h a t .  Der Tatbestand des. B eru fungsu rte ils  i s t  insow eit n ic h t 
e in d eu tig . Dies dü rfte  deswegen von Bedeutung s e in , w eil 
der Beklagte in  seinem S c h r if ts a tz  vom 13a J u l i  1949 v o r- ’ 
getragen  h a t, dass d ie  d ase lb s t äu fgeführten  F ässer m it * 
einem Gesam tinhalte von 3*685 L ite r  an d ie  französische  
Besatzungsmacht au f Grund der Beschlagnahme a b g e lie f e r t  
worden se ie n . Dieser Wein s e i  der an den K läger verkaufte  
Wein gewesen. In  diesen Fässern befanden s ic h  aber nur 550 
L i te r  Naturwein au3 dem Jahrgang 1939 , während
der übrige a b g e lie fe r te  Y/ein K a lls ta d t e r  Haturwein Jahrgang 
1938 und 1940 gewesen se in  s o l l .

Die Klärung der Frage, ob der durch d ie  französische 
Besatzungsmacht im Jahre 1946 bei dem Beklagten beschlag­
nahmte Wein id e n tisc h  m it den an den K läger verkauften  
3*600 L i te r  Faßwein gewesen i s t ,  d ü rf te  fü r  d ie  E n tschei­
dung der Frage erheb lich  s e in , ob der K läger einen Anspruch 
au f d ie  von der Besatzungsmacht gezah lte  Entschädigung von 
RM 4,80 fü r  den L ite r  erheben kann. Das B erufungsgericht 
wird se in e  A nsicht, dass bei begrenzten G attungsschulden, 
solange s ie  n ic h t nach § 243 Abs 2 BGB in d iv id u a l i s ie r t  >■ 
se ie n , e in  Anspruch aus § 281 BGB in  keinem F a lle  bestehe , r 
in  B erücksichtigung der Rechtsprechung des R eichsgerich ts  
(RGZ 93» 142 /T457$ 95» 21 /237) überprüfen müssen.

• « t * *

Was den Flaschenwein a n b e t r i f f t ,  so w ird davon aus­
zugehen s e in , dass auch e r durch d ie Anordnung vom 28. Ok­
to b er 1945 e r f a s s t  und demzufolge b lo c k ie r t w ar. Das Be­
ru fungsgerich t ha t bezüglich d ieses Tfeines eine L eistungs- * 
befreiung  des Beklagten wegen w ir ts c h a f t l ic h e r  Unmöglich- : 
k e i t  angenommen. Es h a t au sg efü h rt, d ä s s d i e  Leistung . *̂*P' r':k
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auch darin a ls  unmöglich b e tra c h te t  werden müsse, wenn d ie  Be­
schaffung von T/ein ■ der g le ichen  Gattung m it so lchen Schwie­
r ig k e ite n  verbunden s e i ,  dass s ie  dem Schuldner b i l l ig e rw e i-  . 
se n ic h t mehr zugemutet werden könne« Die L eistung müsse auch 
aus dem Grunde a l s  unmöglich angesehen werden, wenn d ie  Be- . 
Schaffung des "e in e s  d ie  nach § 242 BGB zu. ziehende Opfer-^
grenze üb ersch re ite*  Biesen Recht saus führungen i s t  b e iz u tre -

• ♦ • « ♦ • »♦/»

ten* Bas B erufungsgericht h a t es aber u n te r la s se n , d ie  h ie rz u  
e rfo rd e rlic h e n  ta tsä c h lic h e n  F ests te llu n g en  zu tre f fe n ',* auch 
insow eit d ü rf te  be i der erneuten  Verhandlung eine  Klärung' in  
ta ts ä c h lic h e r  Richtung e r fo rd e r lic h  sein« "■

Bic Kostenentscheidung m usste, da eine Entscheidung ,iii 
der Hauptsache n ic h t ergehen konnte, dem B erufungsgericht . 
ü b erla ssen  b le ib en . *:

Br. Canter B r. Sclowsky
v ... / '

Br« Benk’ard  !
JA*.

zug leich  fü r  den durch
Urlaub an der U nter- Br. Kuhn
s c h r i f t  verh in d erten  '
BR Br« Brost
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